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Danke, Chemnitz!
Bürgerinnen und Bürger setzen Zeichen gegen Rechts

Tausende Chemnitzer haben am Friedenstag ein klares Bekenntnis für Demokratie, Toleranz, ein friedliches Miteinander, für Weltoffenheit und gegen Hass sowie Rechtsextremismus abgegeben.   Am 5. März folgten mehrere Tausend Menschen dem Aufruf, Gesicht zu zeigen für ein tolerantes Miteinander und gegen Rechtsradikalismus. 

Ein breites Bündnis aus Fraktionen des Stadtrates, der Oberbürgermeisterin, Vertretern aus Wirtschaft, Gewerkschaft, Kultur, Sport, Wissenschaft, Kirchen, der Jüdischen Gemeinde, Initiativen, Vereinen und anderen Akteuren hatte die Bevölkerung aufgerufen, an den Gedenkveranstaltungen zum Friedenstag teilzunehmen. 
Jedes Jahr am 5. März gedenken Chemnitzer auf dem Neumarkt der Bombardierung und Zerstörung ihrer Stadt am 5. März 1945 und protestierten zugleich gegen Rechtsextremismus und Gewaltverherrlichung. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig und die Mitglieder dieses Bündnisses danken allen, die an diesem denkwürdigen Tag für Demokratie und Toleranz auf die Straße gingen. In den friedlichen Protest gegen Rechts hatten sich Kulturschaffende, Kirchen, Vereine, Institutionen und Parteien wie auch Einzelne eingereiht. 
Für Frieden und Toleranz, gegen Nazis: »Es ist gut zu sehen, dass so viele Chemnitzer ein klares Bekenntnis für Demokratie, Toleranz, ein friedliches Miteinander, für Weltoffenheit und gegen Hass sowie Rechtsextremismus abgegeben haben. Dafür danke ich allen«, so Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig. 

Nach zahlreichen Veranstaltungen an diesem Tag versammelten sich dann am Abend etwa 1200 Menschen auf dem Neumarkt zu einer von der AG Friedenstag, den Theatern und der Stadt organisierten Kundgebung, an der auch Innenminister Markus Ulbig teilnahm. Dieser würdigte das Engagement der Friedenstagteilnehmer als großartiges Zeichen. Chemnitz gebe denjenigen keinen Raum, die in geistiger Nachfolge derer stehen, die Schuld am Weltkrieg tragen. Die Chemnitzer setzten so weit über die Grenzen ihrer Stadt ein Signal für Frieden und gegen jegliche Form von Intoleranz. 

Ein Hingucker am Friedenstag waren die am Rathaus sowie der Galerie Roter Turm befestigten überdimensionalen Gemälde. In diesem Jahr konnte die Aktion C für ihre bunte Bilderreihe über 40 Schulen und Kindertagesstätten begeistern. Die Kinder und Jugendlichen setzten sich in ganz persönlicher Art und Weise mit dem Thema Krieg auseinander. Entstanden sind mehrere hundert Meter farbenfroher Vliese, die das diesjährige Motto: »Es ist unsere Stadt, bunt, weltoffen und tolerant« zur Schau tragen. 
Neben der Freiluftgalerie regten Konzerte, Performances, Gespräche, Friedenswünsche und viele andere Beiträge zur Auseinandersetzung mit dem Thema an. Das begehbare Friedenskreuz auf dem Neumarkt war ein beliebter Anlaufpunkt, um zu reden, zu erinnern und zu mahnen. Der Tag endete mit einem Friedensgottesdienst in der Marktkirche St. Jakobi, an dem Landesbischof Jochen Bohl teilnahm, und dem traditionellen Gedenkgeläut. 
Friedenspreisträger 2014 gekürt

Am 4. März fand im Rathaus die Verleihung des Chemnitzer Friedenspreises statt. Bürgermeister Philipp Rochold zeichnete den Verein Interkultureller Garten als Friedenspreisträger 2014 aus. Die Initiative auf dem Kaßberg wurde für ihren Ort der Begegnung zwischen Menschen verschiedener Kulturen und Generationen preisgekrönt. Unser Foto zeigt Heike Jentsch, den portugisische nLandschaftsgärtner José Augusto Daniel und Heike Steege, die den Preis für ihren Verein entgegen nahmen. 

Platz zwei vergab die 13-köpfige Jury an das »Inklusionstheaterprojekt Standpunkte« der Kunstfabrik. Es baut durch die Begegnung von Menschen unterschiedlicher Hintergründe Vorurteile ab. Den dritten Preis erkannte die Jury dem Projekt Balkonballett des Vereins Bürgerinitiative Chemnitzer City zu. Das Team des Balkonballetts hatte die im Hochhaus Rosenhof wohnenden Menschen unterschiedlicher Herkunft, verschiedenen Alters, und unterschiedlicher Lebensphasen in Interviews, Bewegungs- und Schreibwerkstätten, durch Erkundungen der Wohnumwelt, in Band- und Chorproben und bei gemeinsamen Hausfesten zusammengeführt. Höhepunkt war ein gemeinsames Balkonballett. 

Mit dem Ehrenpreis 2014 wurden Christina und Wolfgang Lehmann ausgezeichnet, die seit 25 Jahren ein Café als Ort der Begegnung betreiben. Auf eigene Kosten holen die Eheleute die Tage der jüdischen Kultur genauso wie Diskussionsrunden in ihr Stadtviertel Markersdorf und sind beispielhaft für bürgerschaftliches Engagement. Neben dem Ehrenpreis können sich Christina und Wolfgang Lehmann über eine vom Chemnitzer Bildhauer Erik Neukirchner geschaffene Skulptur freuen.  
Am selben Tag geboren 
In Chemnitzer Partnerstädten suchte die Filmemacherin und langjährige Akteurin der Filmwerkstatt, Beate Kunath Protagonistinnen für ihren Dokumentarfilm »ON THIS SAME DAY«, der am 13. März im Clubkino Premiere hat. Die 46-Jährige porträtiert darin Frauen, die wie sie am 18. September 1967 geboren sind. »Mich interessiert ihre Lebensgeschichte und ob sich unsere Lebensumstände gleichen«, erklärte Kunath kurz bevor sie sich im September 2008 auf den Weg nach China machte. 

Hier in Taiyuan fand sie unter Millionen Chinesinnen in Lanqing Yan, eine der Hauptpersonen ihres Filmes. Ohne Kontakte lässt sich ein solches Vorhaben im Reich der Mitte nicht vorantreiben. Deshalb suchte die gebürtige Chemnitzerin, die heute hier wie auch in Berlin lebt, Hilfe beim hiesigen Bürgermeisteramt, das ihr die Wege in diesem Fall wie auch bei der weiteren Suche ebnete. Doch so einfach, wie erhofft, war die Recherche in Taiyuan nach einer exakt Gleichaltrigen ob der staatlichen Kontrolle in China und tradierter Verhaltensweisen dennoch nicht. Erst im zweiten Anlauf klappte es. Von vier in Frage kommenden Frauen erklärte sich nur Lanqing Yan zur Mitwirkung am Film bereit. Dass die deutsche Regisseurin die Chinesin nur außerhalb der eigenen Wohnung filmte, ist der noch immer bestehenden Vormacht der Männer gegenüber Frauen in diesem Land geschuldet. 

Bei weiteren Reisen in Chemnitzer »Sister Cities« – so nennt man im Englischen Partnerstädte – wecken die Lebensgeschichten von Nathalie Leibel aus Mulhouse, der Wolgograderin Marina Nazarowa und von Heli Kolrie aus Tampere das Interesse der Filmemacherin. In Ústí nad Labem trifft sie Jirina Dvoráková und im slowenischen Ljubljana Jozica Cajnar Blas, die der deutschen Altersgenossin vom Tod ihrer Mutter erzählt. Neben solchen, sehr persönlichen Erlebnissen der einzelnen Frauen, erfährt der Zuschauer auch interessante Hintergründe beispielsweise über den mit dem Zerfall Jugoslawiens in Zusammenhang stehenden Zehn-Tage-Krieg. 

Neben dem Anspruch der Filmemacherin, einen Streifen über genau gleichaltrige Frauen zu drehen, gelingt ihr zudem ein facettenreicher Blick auf Lebensumstände in den verschiedenen Staaten. Ihre Film-Idee führt sie auf eine spannende Reise in neun Länder, bei der Beate Kunath nicht nur vom Leben jener Frauen erfährt, sondern auch mehr über sich selbst: »Ich wollte herausfinden, ob wir uns ähnlich sind, wollte wissen, welche persönlichen oder historischen Ereignisse sie geprägt haben, wie sie leben.« »Kurz ich wollte wissen, wer und wie sie sind.« 

Nach ersten Recherchen steuert sie jede erneut für je vier Drehtage an. Summiert die Regisseurin die für ihre Recherchen zurückgelegten Distanzen, so kommen etwa 22.000 Kilometer zusammen. Auch den Atlantik überquerte die Filmemacherin und fand die am selben Tag geborene Karla McDay im US-amerikanischen Akron. Hier beginnt der Film und zieht seine Zuschauer sofort ins turbulente Familienleben einer afroamerikanischen Großfamilie. Darüber hinaus ist Sozialarbeiterin Karla McDay eine engagierte Person, die auch als Wahlkämpferin für Barack Obama unterwegs war. 

Unaufgeregt dagegen die Szenerie die sich der Filmerin bei Kerstin Breuer-Trilsbach in Düsseldorf bietet. Hier scheint sich eine Familie etabliert zu haben. Dass sich die Architektin und Mutter vor der Kamera öffnet und vom tragischen Wendepunkt ihres Lebens berichtet, dies ist der einfühlsamen Regie zu danken. Der Kreis der »Schwestern« per Datum schließt sich in Chemnitz – bei Sabine Grey. Deren Wendepunkt im Leben, markieren neben persönlichem auch die politische Wende und ihre berufliche Neuorientierung. 

Worin sich die Lebensgeschichten der neun Frauen gleichen bzw. unterscheiden, dies werden Zuschauer am 13. März, 18 Uhr im Clubkino Siegmar erfahren ebenso wie die Gäste der Frauentagsfeier am 14. März im Haus Kraftwerk. Bei beiden Gelegenheiten lernen sich auch die Film-Protagonistinnen aus den Chemnitzer Partnerstädten kennen. Sie reisen auf Einladung der Stadt nach Chemnitz. Auf das Treffen ihrer Hauptdarstellerinnen ist Beate Kunath gespannt und auch, ob die Frauen untereinander Kontakte knüpfen. 
Kröten auf Hochzeitsreise

In diesen Wochen wandern sie wieder, die Kröten und Frösche und weil sie dabei Straßen überqueren, helfen ihnen Naturschützer über den Weg. Fünf Grad plus sollten es schon sein in der Nacht. Dann verlassen Erdkröten, Grasfrösche und die drei in unserer Region vorkommenden Molcharten Teich-, Berg- und Kammmolch ihre Winterquartiere und machen sich auf den Weg zu ihren Laichgewässern. Grasfrösche können dabei bis zu 800 Meter und Erdkröten sogar bis zu zwei Kilometer Wegstrecke zurücklegen. 

Die Kröten wandern naturgemäß langsamer, oft noch mit den Männchen im Huckepack; Frösche haben schon mit ein paar schnellen Sprüngen die gefährlichen Straßen überquert, die in weniger dicht besiedelten Gebieten oftmals ihre Wanderstrecken durchtrennen. Ein Drittel aller Amphibienarten ist in Deutschland vom Aussterben bedroht, schon wegen des Rückgangs ihrer Lebensräume. Auch belegen Untersuchungen, dass Verluste bei der Frühjahrswanderung eine weitere Ursache für den Rückgang der Amphibien sind. 
Um sie vor dem Tod auf der Straße zu bewahren, hat das Umweltamt an Stellen, die Amphibien regelmäßig passieren, mobile Zäune aufgestellt so an der Röhrsdorfer und Eubaer Straße in Verlängerung der stationären Amphibienschutzanlage, an der Weigand- und Riedstraße, am Poltermühlenteich, am Bräuteichweg, an der F.-O.-Schimmel-Straße, an der Eibenberger Straße und an der Einsiedler Hauptstraße. An diesen Stellen werden unter anderem Eimer eingegraben und abends wie morgens kontrollieren freiwillige Naturschützer die Zäune und Behältnisse und tragen die Kröten und Frösche über die Straße. 

An weiteren Straßen gibt es stationäre Amphibienschutzanlagen aus Leitelementen und Durchlässen. Solche sind z.B. zu finden an der Röhrsdorfer Straße an der Eubaer Straße, am Stiftsweg sowie am Südring und an der Kalkstraße. Hier können die Tiere die Straßen selbständig sicher unterqueren. Im Einzelfall können auch Straßen vorübergehend in den Abend- und Nachtstunden für den Verkehr gesperrt werden, so wie bereits in den letzten Jahren die Forststraße im Zeisigwald. 

Zudem mahnen 70 Warnschilder »Achtung Kröten« Autofahrer zu einer angemessenen Fahrweise. Alle heimischen Amphibien sind besonders geschützt. In Chemnitz kommen neben den bereits genannten Arten auch Knoblauchkröten, Kreuzkröten, Teichfrösche, Kleine Wasserfrösche, Seefrösche und Feuersalamander vor. Mehrere hundert Teiche und Tümpel dienen in unserer Gegend als Laichgewässer  
Zum Schulwandern anmelden

Zum Wandern durch die Natur wollen die bundesweiten »Waldtage« Grundschüler animieren. Das Umweltzentrum macht Lehrer auf dieses Bundesprojekt zur biologischen Vielfalt aufmerksam. Bis zum 20. März können Schulen um die Teilnahme am dreijährigen Projekt »Schulwandern – Draußen erleben. Vielfalt entdecken. Menschen bewegen« bewerben. Infos: www.biologischevielfalt.
de/bundesprogramm.html.

Das Naturschutzprojekt begleiten das Bundesamt für Naturschutz wie Projektträger und der Deutsche Wanderverband (DWV) sowie die Johannes-Gutenberg-Universität Mainz fachlich. Parallel bietet der Deutsche Wanderverband »Schulwandertage zur biologischen Vielfalt« an: Schulen, die sich beteiligen, erhalten ein umfangreiches Starterset mit Infomaterialien, Flyern, Postern, Broschüren und einer speziellen Smartphone-App zum Thema. Informationen dazu: www.schulwandern. de oder beim Umweltzentrum Telefon 488 6177. 
Stadt legt neuen Ferienkalender auf

5.300 Exemplare des Ferienkalenders gibt die Stadt in diesem Jahr wieder für die Sommerferien vom 21. Juli bis 29. August heraus. Die steigende Nachfragen bei Kindern und Jugendlichen im Alter von sechs bis 16 für zeigt, wie hilfreich das Heft zur Ferienplanung ist. Um wieder ein interessantes und vielseitiges Ferienprogramm bereitstellen zu können, werden ab sofort wieder interessierte Veranstalter und Unternehmen gesucht, die Veranstaltungen in den Sommerschulferien anbieten und im Ferienkalender aufgenommen werden können. 
Diese Veranstaltungen sollten besondere Ferienhöhepunkte sein und nicht zum regulären Angebot des Unternehmens gehören. Dass sie den Interessen von 6- bis 16-Jährigen entsprechen versteht sich. Selbstverständlich sind Altersstaffelungen einzelner Angebote möglich. Sie dürfen gern auch die ganze Familie ansprechen. Auch sollten sie kostenlos, kostengünstig bzw. für die Inhaber des Ferienkalenders z. B. durch Gutscheine ermäßigt sein. Die Aufnahme der Angebote im Ferienkalender ist kostenlos. Das Amt für Jugend und Familie bittet Veranstalter sich bis spätestens 20. März 2014 mit: Kerstin Schreiter, Telefon 0371 488-5667 oder per Mail:  

Kerstin.schreiter@stadt-chemnitz.de  in Verbindung zu setzen.
Tietz: Zahlen und Fakten zur Finanzlage

Die zu Jahresbeginn im städtischen Eigenbetrieb Tietz umgesetzten Veränderungen sind in jüngster Zeit immer wieder Gegenstand von Fragen. Amtsblatt fasst daher die wichtigsten Zahlen und Fakten zusammen. Warum muss im Tietz überhaupt gespart werden? Und wie hoch ist der Zuschuss der Stadt? 

Der jährliche Zuschuss der Stadt für das Tietz ist seit der Gründung im Jahr 2004 von rund 7,8 Millionen Euro auf 8,2 Millionen Euro im Jahr 2010 angestiegen. Er betrug im Jahr 2013 infolge erster Einsparungen wieder 7,8 Millionen Euro. Die Ausgaben des Hauses Tietz entwickeln sich jedoch kontinuierlich nach oben und liegen deutlich über dem Zuschuss. Deshalb kann das Defizit in diesem Jahr nur noch ausgeglichen werden, indem die Rücklage des Unternehmens abgeschmolzen wird. 

Um den Eigenbetrieb mittel- und langfristig zu stabilisieren, sind Konsolidierungsmaßnahmen unumgänglich, wenn die Kosten ansteigen und die Einnahmen gleichzeitig stagnieren. Trotz ihrer schwierigen Finanzlage hat die Stadt vorgesehen, dem Tietz ab 2015 jährlich eine Million Euro mehr zur Verfügung zu stellen – mit zirka 8,6 Millionen Euro wäre das der höchste Zuschuss seit Bestehen der Einrichtung. Er liegt damit etwa 400.000 Euro über dem bisherigen Maximum, das 2009 zur Verfügung stand.  

Wird zu Lasten der Besucher gespart? 

Obwohl die Stadt 2015 ihren Zuschuss um eine Million Euro pro Jahr anheben will, wird sich die Situation aufgrund der steigenden Ausgaben des Tietz nicht wesentlich verbessern. In den vergangenen Jahren ist die Lücke zwischen Einnahmen und Ausgaben stetig gestiegen. Trotzdem wurde diese Entwicklung nur sehr moderat an die Nutzer weitergegeben: 

Die Gebührensatzung der Stadtbibliothek wurde zuletzt vor vier Jahren verändert. Ein erwachsener Nutzer der Stadtbibliothek zahlt derzeit eine Gebühr von 18 Euro pro Jahr – 1,50 Euro im Monat, um alle Medien in Anspruch nehmen zu dürfen. Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre dürfen die Bibliothek kostenlos nutzen. Inhaber des Chemnitz-Passes oder Mitglieder des Fördervereins zahlen lediglich acht Euro Jahresgebühr. Daher liegt der Kostendeckungsgrad in der Stadtbibliothek bei weniger als 10 Prozent. Das heißt von jedem Euro Aufwand der in der Bibliothek entsteht, tragen die Nutzer nur weniger als 10 Cent. Die Differenz stellt die Stadt zur Verfügung. 

Nach 2009 wurde für das Museum für Naturkunde im Jahr 2013 erstmals wieder die Entgeltordnung überarbeitet – allerdings nicht, um die Gebühren zu erhöhen, sondern um Kindern und Jugendlichen den freien Eintritt ins Museum zu ermöglichen. Die fehlenden Einnahmen erstattet die Stadt dem Eigenbetrieb. Außerdem steigen die Personalkosten. Die Zahl der Stellen im Tietz lag vor zehn Jahren bei 92 aktuell sind es 95 – höher als zur Zeit der Gründung des Tietz. Zusätzlich unterstützen zudem 41 Personen als geringfügig Beschäftige die Arbeit des Tietz, davon arbeiten 14 in der Stadtbibliothek, 24 im Naturkundemuseum und drei in der zentralen Verwaltung. 

Warum wurden die Sparmaßnahmen ausgewählt, die jetzt umgesetzt worden sind? 

Die Maßnahmen – darunter auch veränderte Öffnungszeiten im Naturkundemuseum und in den Zweigbibliotheken – wurden vom Eigenbetrieb aufgrund wirtschaftlicher Zwänge vorgeschlagen. In allen Fällen wurde bei der Entwicklung der Vorschläge die größtmögliche Rücksicht auf die Nutzer genommen. Dabei ging es beispielsweise um die bessere Auslastung von Volkshochschul- Kursen oder die Überprüfung der Inanspruchnahme einzelner Angebote. Im Zuge der Beschlussfassung zur Haushaltssatzung 2014 hat der Stadtrat am 12. Februar den Wirtschaftsplan 2014 des Eigenbetriebes mit den Konsolidierungsvorhaben bestätigt. Das Tietz spart damit 356.000 Euro im Jahr 2014. 

Zum Vergleich: Die Stadtverwaltung selbst hat sich im Zuge der Haushaltskonsolidierung von 2011 bis 2015 Einsparbeschlüsse auferlegt, mit denen rund 60 Millionen Euro gespart und zirka 600 Stellen abgebaut werden sollen. Und gespart werden muss: Grund dafür sind sinkende Zuweisungen an die Kommunen, die nicht durch die eigenen Steuermehreinnahmen ausgeglichen werden können. Dies umso mehr, da gleichzeitig die Ausgaben für Soziales oder Jugend ebenfalls gestiegen sind. 

Maßnahmen wie die Schließung des Info-Tresens und die Kürzung beim Medien-Etat der Stadtbibliothek gehören ebenfalls zu den Vorschlägen des Betriebes. Eine breit aufgestellte Arbeitsgruppe aus Vertretern des Tietz, externen Fachberatern und den Fraktionen des Stadtrates will weitere Konsolidierungsmöglichkeiten prüfen bzw. Alternativen entwickeln. 

Warum soll am Medienetat der Stadtbibliothek gekürzt werden? 

Ordnet man die Entwicklung der vergangenen Jahre ein, ergibt sich ein differenziertes Bild: Vor knapp vier Jahren, 2010, betrugen die Ausgaben für die Anschaffung neuer Medien der Chemnitzer Stadtbibliothek 336.000 Euro. Diese Ausgaben stiegen, trotz der bereits zu diesem Zeitpunkt bekannten Verschärfung der finanziellen Lage des Eigenbetriebes, in den Jahren 2011 und 2012 auf etwa 415.000 Euro pro Jahr. Im aktuellen Plan 2014 sind 361.000 Euro vorgesehen. Damit liegt der geplante Ankaufsetats ungeachtet von Trends wie beispielsweise e-Books fast zehn Prozent höher als 2010.  

Zuschüsse der Stadt für Kultureinrichtungen 2014 

Städtische Theater Chemnitz 26,1 Mio. Euro

DAStietz 7,69 Mio. Euro

Kunstsammlungen Chemnitz mit zugehörigen Einrichtungen 4,21 Mio. Euro

C3 Chemnitzer Veranstaltungszentren GmbH 3,85 Mio. Euro

Städtische Musikschule 2,11 Mio. Euro 

Sächsisches Industriemuseum 1,05 Mio. Euro 

Freie Träger (gefördert über Kulturbüro) 1,95 Mio. Euro     
Nachrichten

Finnen machen Praktikum in Chemnitz

Vier finnische Studenten absolvieren vom 17. März bis 25. April ein Praktikum in Chemnitz. Möglich macht dies die Bildungs- Werkstatt Chemnitz, die mit passgenauen Unterstützungsangeboten junge Fachkräfte für eine erfolgreiche Zukunft ausbildet. Die im Nordwesten Finnlands in Lappland studierenden Finnen werden am Samstag, 15. März in Chemnitz anreisen, um die Stadt näher kennen zu lernen. 
Kartenvorverkauf

Der Kartenvorverkauf für die vom 23. bis 28. März stattfindende Schultheaterwoche hat begonnen. Die Tickets kosten pro Person 2,50 Euro. Karten sind erhältlich bei Ina Baldauf Telefon 6969-663 sowie per E-Mail via baldauf@theater-chemnitz.de . Mehr zum Programm: www.theater-chemnitz.de und www.chemnitz.de 
Purim Party

Zur Purim Party lädt am Samstag, 18.15 Uhr, das jüdische Gemeindezentrum an der Stollberger Straße 28 ein. Seit langem ist die deutsche Klezmer-Szene mit dem Namen Jossif Gofenberg verbunden, der zu dieser Musik gehört wie Schalom zu Schabbat. Diesmal bittet er auch Überraschungsgäste auf die Bühne. Infos zu den Tagen der jüdischen Kultur: Telefon 355970 oder www.tdjk.de 
Bunte Farbenpracht

Frühling in der Innenstadt: Anfang März haben Stadtgärtner wieder Frühjahrsblüher gepflanzt. Durch das milde Wetter wurden die Pflanzen bereits deutlich vor der erwarteten Zeit geliefert. Dabei wurden auf einer Fläche von 468 Quadratmeter etwa 11.700 Stiefmütterchen in den Farben gelb und blau gepflanzt. Kombiniert mit etwa 6.300 weißen und roten Tulpen, welche bereits im Herbst gesteckt wurden, sind sie ein bunter Farbtupfer in der Stadt. 
Auch auf dem Schloßplatz zeigen sich die ersten Frühlingsboten. Hier wurden auf etwa 90 Quadratmeter ebenfalls schon im Herbst 1.400 Hyazinthen und 1.800 Narzissen gesteckt. Hinzu kommen etwa 90.000 Frühjahrsblüher, die verteilt in der gesamten Stadt auch in diesem Jahr wieder ihre Farbenpracht präsentieren. Diese wurden bereits im Jahr 2010 gesteckt und blühen jedes Jahr.  

Schwimmfest
Zum 15. Mal findet am 22. März in der Schwimmhalle des Sportforums das BFV Ascota Schwimmfest statt. Der Wettkampf ist eine feste Größe für deutsche Schwimmer mit Behinderung. Der BFV Ascota wird dabei als Ausrichter professionelle Wettkämpfe bieten und erwartet Teilnehmer aus dem Bundesgebiet. 

Das Schwimmfest bietet einerseits dem Nachwuchs die Chance sich mit etablierten Athleten zu messen und stellt andererseits für die Leistungssportler des Vereins einen wichtigen Punkt auf dem Weg zur Vorbereitung des Saisonhöhepunkts, den Internationalen Deutschen Meisterschaften Ende April in Berlin, dar. Wettkampfbeginn in der Schwimmhalle des Sportforums ist 10 Uhr. Zuschauer sind willkommen. Wer trotz Behinderung selbst Wettkampfsport betreiben möchte, findet dort zum Schwimmfest Kontakt zu den Trainern des Vereins 

